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1. www.barriere-check.at – Unterstützung für Unternehmen auf dem Weg zur Barrierefreiheit
Barrieren behindern einige Menschen. Barrierefreiheit nützt allen Menschen. Fakt ist, dass es sowohl im (halb-)öffentlichen Raum, wie auch im privaten Bereich, immer wieder bauliche, wie auch inhaltliche Hindernisse gibt. Diese Hindernisse erschweren vielen Menschen das Leben. 

Die Frage, wo es welche Barrieren gibt, ist erhebbar. Die Frage für welche Gruppe von Menschen (mit Behinderungen) welches Hindernis, welche Infrastruktur oder Maßnahme eine wirkliche Barriere darstellt, ist oft nicht pauschal zu (er)klären. Unterschiedliche Menschen haben unterschiedliche Bedürfnisse und bedürfen unterschiedlicher (baulicher und inhaltlicher) Voraussetzungen. 
Barrierefreie Maßnahmen bedürfen gewisser Grundregeln. Diese alle zu kennen ist sehr schwierig und für Laien nahezu unmöglich. 
Es gibt eine Reihe von Gesetzen, Bestimmungen und Normen, die den vollen Zugang für alle Menschen zu öffentlichen Einrichtungen bzw. im öffentlichen Raum regeln und ermöglichen sollen.
Im privaten Raum gibt es diesbezüglich keine Bestimmungen. Auch ist eine freiwillige Umsetzung von barrierefreien Maßnahmen oft nicht vorgesehen (Kostenfrage, Unwillen/kein Interesse, zu viele Auflagen, Behördenmarathon etc.). Jedoch steigt das Interesse und die Sensibilität für die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen auch hier stetig an. 

Firmen und Betriebe stehen oft vor der Frage, was ist Barrierefreiheit eigentlich genau. Auch taucht immer wieder die Frage auf, inwieweit der eigene Betrieb schon Maßnahmen zur Barrierefreiheit gesetzt hat bzw. was noch zu tun wäre.

Um Betrieben in dieser Frage unterstützend zur Seite zu stehen, hat die Wirtschaftskammer Österreich in Zusammenarbeit mit ÖZIV nun die Internetseite www.barriere-check.at ins Leben gerufen. 
Mit diesem Online-Tool wurde eine Möglichkeit geschaffen, schnell und unkompliziert den eigenen Betrieb über einen Fragebogen (Selbst-Check) auf Barrierefreiheit zu erkunden. Es wurde darauf geachtet, über eine vorherige Auswahl auf die individuelle Situation des Betriebes eingehen zu können. Das heißt, es ist egal, ob es sich um einen Handelsbetrieb, eine Bank, eine Versicherung oder einen Tourismusbetrieb usw. handelt. Der jeweilige Fragebogen ist auf die Bedürfnisse des jeweiligen Betriebes abstimmbar. Auch geht der Check auf einzelne Themenbereiche, wie z.B. WC, Kassa, Bewegungsflächen, Internetpräsenz etc., ein. Dadurch erhält der Betrieb einen Überblick über seinen derzeitigen Status. Den daraus zusammengestellten Bericht kann der Betrieb kostenlos auf seiner Internetseite veröffentlichen. 
Wichtig ist jedoch zu sagen, dass diese Erhebung eine professionelle Beratung und Beurteilung nicht ersetzen kann, die von vielen individuellen Faktoren abhängt. Vielmehr ist dies eine Möglichkeit, auf eventuelle Schwachstellen aufmerksam gemacht zu werden. Weiters gibt es auf der Internetseite umfassende Informationen zum Thema Barrierefreiheit.

Die Wirtschaftskammer Österreich bietet daneben auch noch persönliche Beratungen an. Ebenso gibt es eine umfassende Service-Seite unter www.wko.at/barrierefreiheit, die Betriebe in das Thema einführt.

Kontakt und Rückfragen:
Abteilung für Sozialpolitik und Gesundheit
Dr. Martin Gleitsmann
Telefon: 05 90 900 4286

E-Mail: Martin.Gleitsmann@wko.at
Internet: http://wko.at/sp
Mag.a Doris Becker-Machreich
ÖZIV Bundesverband
Telefon: 01/513 15 35-31

Internet: www.oeziv.org
E-Mail: doris.becker-machreich@oeziv.org
Informationen entnommen aus:

http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20150428_OTS0025/neue-homepage-wwwbarriere-checkat-begleitet-unternehmen-auf-dem-weg-zur-barrierefreiheit
2. Tagung „Was kann/soll Unterstützung und Vertretung für Menschen in besonderen Lebenslagen leisten?“
Oft hört man von selbstbestimmtem Leben in Zusammenhang mit Menschen mit Behinderungen. Sie sollen, wollen und müssen ein weitestgehend eigenständiges und selbstständiges Leben führen können und dürfen. „Selbstbestimmung heißt, dass das Individuum und nicht der Dienstleistungsanbieter entscheidet, wo und mit wem es leben will, welche Form der Dienstleistung es wünscht und wer diese zur Verfügung stellt, wie es seine Zeit verbringen will.“
Dieses Ziel erreicht man durch Unterstützungen – finanzieller, inhaltlicher und leistungsbezogener (materieller) Art. So wie es unterschiedliche Arten von Behinderungen gibt, so sind auch unterschiedliche Arten von Unterstützungen notwendig. Kein Einheitsbrei an Leistungen und Unterstützungen führt zum Ziel, sondern die Möglichkeit individuell an die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen angepasste Leistungen anbieten zu können. 

Diese Leistungen werden zumeist von der öffentlichen Hand getragen. In entsprechenden Gesetzen werden die jeweiligen Leistungen und Möglichkeiten formuliert. 
Durch die große Anzahl an beteiligten Personen, Ämtern, Behörden und Organisationen ist es oft schwierig, alle Bedürfnisse und Anforderungen professionell, unkompliziert und effizient abdecken bzw. koordinieren zu können.

Hier treten immer wieder Probleme im Zusammenhang mit Selbstbestimmung und den jeweiligen Unterstützungen auf. Auch gleiten hier Interessen seitens einer etwaigen Sachwalterschaft mit ins Problemfeld.

Das Bundesministerium für Justiz veranstaltet am 16. September 2015 in Graz die Tagung „Was kann/soll Unterstützung und Vertretung für Menschen in besonderen Lebenslagen leisten?“.
Unter anderem soll dabei über folgende Themen gesprochen werden:

· wie das ist, wenn man in ein Heim kommt.

· wie das beim Arzt ist und wie man dort behandelt wird.

· wie das mit der Pension oder der Familienbeihilfe ist und welche Unterstützung man bekommt.

· wer einer Person mit dem Geld hilft, wenn sie es selbst nicht mehr ganz so gut kann.

· wer eine Person bei der Arbeit unterstützt.

Diese Veranstaltung wird gemeinsam mit den Bundesländern Steiermark und Kärnten durchgeführt werden.

Bitte bis zum 2. September 2015 um Bekanntgabe der Teilnahme unter team.z@bmj.gv.at.
Informationen entnommen aus:

Bundesministerium für Justiz, Aussendung „BMJ-Z4.973/0049-I 1/2015“

http://bidok.uibk.ac.at/library/kennedy-selbstbestimmung.html 

3. Apps als Hilfe für Menschen mit Behinderung – Kurzwahl- und YouTube-Anwendung 
Es gibt immer wieder viele Neuerungen und Errungenschaften auf dem Computer- und Handysektor. Viele Merkmale, Grundfunktionen und ausgeklügelte Feinheiten sollen uns Menschen von deren Nutzen überzeugen. 
Egal um welches Produkt es sich handelt (Hard- oder Software, Produkte für den Alltag, zur Unterhaltung oder als assistierende Technologie etc.), es fordert den Menschen, wenn es um die Bedienbarkeit geht. 
Mit Komplexität und/oder Bedienungsfreundlichkeit werden Innovationen beworben. Aber gerade die Komplexität ist für viele Menschen eine (zu) große Hürde bzw. Herausforderung. 
Speziell behinderte Menschen sind hier oft in einer misslichen Lage. Einerseits bedarf es gerade hier eines hohen Funktionsumfangs, um eine Bedienbarkeit für Menschen mit Behinderungen überhaupt zu erreichen. Andererseits erschweren viele Tasten oder Animationen die Bedienbarkeit eines Produkts (z.B. Handy) so sehr, dass eine Nutzung nahezu unmöglich gemacht wird.

Um hier Abhilfe zu schaffen, werden sehr oft (kleine) Hilfsprogramme entwickelt. Diese Apps dienen immer wieder als Bindeglied, um diverse Barrieren abzubauen.

So gibt es beispielsweise die App „Say Play“. Hierbei handelt es sich um eine Erweiterung für das Handy. Diese soll dazu dienen, die Plattform YouTube für Menschen mit einer Seebeeinträchtigung besser nutzbar zu machen. Mittels Sprachfunktion (Voice Over) können Lieder durch diese App ganz einfach aufgerufen und abgespielt werden.

 „Say Play“ ist für Apple-Produkte ab iOS 6 nutzbar und ist für 2,99 Euro im App Store erhältlich.

Ein weiteres Beispiel einer sehr hilfreichen App für Mobiltelefone ist „MoMPF ExpressDial“. Eine Telefonnummer im Mobiltelefon zu suchen bzw. zu wählen, ist für Menschen mit einer Behinderung manchmal eine große Herausforderung. Oft muss man sich durch eine Reihe von Menüs klicken und suchen, bevor man die gewünschte Telefonnummer findet. Mit diesem kleinen Programm kann man (nach einer vorherigen Zuweisung) eine Telefonnummer durch einen einzigen Klick von einem Desktop aus anrufen. Weiters ist diese App über Sprachsteuerung bedienbar.
 „Die App eignet sich hervorragend für alle, die Probleme beim Telefonieren haben, rasche Hilfe benötigen oder aber aufgrund des Umweltlärms Schwierigkeiten haben, die Sprachausgabe zu verstehen.“

„MoMPF ExpressDial“ ist für Apple-Produkte und ist im App Store erhältlich.
Der Blinden- und Sehbehindertenverband Österreich veröffentlicht jeden Monat die „BSVÖ App des Monats“. Auf der Internetseite http://www.blindenverband.at/ werden interessante und hilfreiche Applikationen vorgestellt.

Informationen entnommen aus: 

http://www.gleichgestellt.at/index.php?id=105&no_cache=1&tx_ttnews[tt_news]=10408&cHash=f404d7dd70e864860baa3c4792ff805e
https://www.bizeps.or.at/news.php?nr=15562
4. Neue Schlichtungsstelle – Agentur für Passagier- und Fahrgastrechte (APF) nimmt Arbeit auf 

„Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was erzählen“, schrieb einst der deutsche Dichter Matthias Claudius. Auf Reisen erlebt man viele unterschiedliche Geschichten, lernt viele Menschen kennen, sieht viele neue Landschaften in nah und fern. Aber nicht immer sind diese Geschichten nur positiv.

Probleme beim Ticketkauf, Verspätungen von Zug oder Flugzeug, Ausfälle diverser Verbindungen, plötzlich geänderte Routen, etc. – dies alles sind Probleme, die meist sehr negativ wahrgenommen werden. Menschen mit Behinderungen sehen sich z.B. auch oft in der misslichen Lage von fehlenden Hilfeleistungen.
In diesen Fällen gibt es meist nur die Möglichkeit, eine Beschwerde beim jeweiligen Unternehmen einzubringen. Die entsprechenden Regelungen und Entschädigungen finden sich in Gesetzen, Verordnungen oder Statuten.

Verbindet der Mensch negative Emotionen und Erfahrungen mit einem der Verkehrsmittel, so wird er dieses zukünftig sehr kritisch betrachten bzw. gegebenenfalls meiden. Dies ist weder im Sinne von AnbieterInnen, noch im Sinne von NutzerInnen des jeweiligen Verkehrsmittels. Um Streitigkeiten oder Probleme nicht kommentarlos im Raum stehen zu lassen, gibt es oft die Möglichkeiten von Schlichtungsverfahren.

Nun hat das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie eine unabhängige und zentrale Anlauf- und Beschwerdestelle für Bus-, Bahn- und Schiffsreisende eingerichtet – die österreichische Agentur für Passagier- und Fahrgastrechte (kurz: apf). 

In erster Instanz wenden sich Reisende mit der Beschwerde an das jeweilige Unternehmen. „Wenn das Verkehrsunternehmen darauf nicht zufriedenstellend oder überhaupt nicht geantwortet hat, kann sich der Kunde im Anschluss künftig an die apf wenden. Die Agentur sorgt dann in zweiter Instanz einfach, unabhängig und kostenlos für rasche Lösungen und Entschädigungen - ohne Prozess- und Kostenrisiko.“

Mittels Online-Formular, Telefon oder persönlich kann man Kontakt mit der Agentur aufnehmen. Erreichbar ist sie auch via www.passagier.at oder direkt unter www.apf.gv.at. Erfahrungsgemäß dauern die Verfahren etwa 2-3 Wochen.
„Die Agentur kann bei Bus-, Flug- und Schiffsreisen allerdings nur schlichten. Ein wirkliches Durchsetzungsrecht hat sie nur bei Bahnreisen.“ Es wird etwa mit etwas mehr als 3000 Beschwerdeverfahren pro Jahr gerechnet.

Zu den wichtigsten verkehrsträgerübergreifenden Themenbereichen der apf zählen:

· Entschädigungen für Verspätungen,

· Erstattungen für Ausfälle bzw. Annullierungen von Fahrten oder Flügen

· fehlende Informationen über Fahr- und Fluggastrechte sowie

· die Nichteinhaltung der Rechte von Menschen mit Behinderung z.B. bei fehlender Hilfeleistung.

Darüber hinaus vermittelt die APF im Bahnverkehr auch etwa bei Strafzahlungen (z.B. für fehlende Tickets), Erstattungen von (z.B. nicht genutzten) Fahrkarten sowie beschädigtem oder verlorenem Gepäck.“

Weitere Informationen erhalten Sie unter www.apf.gv.at.
Informationen entnommen aus:

https://www.bizeps.or.at/news.php?nr=15784 

http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20150624_OTS0086/stoeger-praesentiert-neue-agentur-fuer-passagier-und-fahrgastrechte
F.d.I.v.: Gernot Bisail

------------------------------------------------------------------

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Anwaltschaft für Menschen mit Behinderung
Joanneumring 20A
8010 Graz
Telefon.: 0316/877-2745
Fax: 0316/877-5505

E-Mail: amb@stmk.gv.at
Internet: www.behindertenanwalt.steiermark.at
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